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Wolf Lotter erwähnt, dass Vertrauen zu einem erheblichen Mass mit Neuem, Ungewissem und Über-
raschungen hantiert. In der komplexen Wissensgesellschaft müssen wir als Einzelne und als Kollektiv 
damit umzugehen lernen. Das bedingt Engagement: Menschen, Mindsetarbeit im Unternehmen, 
Offenheit, Dialog sowie die Auseinandersetzung mit der eigenen Umwelt. Bei HHM arbeiten wir 
gemeinsam am Vektor, dem wir folgen. Unsere Geschichte ist nachhaltig und klärt sich mit jedem 
Schritt mehr. Zukunft hat dabei immer auch Vergangenheit. 

Die Veränderung als Konstante ist dem Menschen vertraut; im Fall der digitalen Transformation 
scheint aber die Komplexität mit ihren Konsequenzen übermächtig gross. Deshalb führt kein Weg 
daran vorbei, mit den richtigen Kompetenzen und Mitarbeitenden Zukunftsgestaltung zu betreiben. 
Als verantwortungsvoller Arbeitgeber entwickelt HHM die Mitarbeitenden, um als Unternehmen 
auf die Herausforderungen der Zeit reagieren zu können. Und mit dem Schaffen von Freiraum und 
persönlichem Entwicklungsspielraum passiert das Ganze nachhaltig im umfassenden Sinn.

Auch die Eco-Systems-Arbeit ist zentraler Bestandteil des Engagiertseins. Diese Arbeit berück-
sichtigt Trends und erschliesst Mehrwert für alle Beteiligten. Die Auseinandersetzung mit neuen 
Denkansätzen und Geschäftsmodellen setzt auf neue Chancen und vorhandenes Potenzial. Gerade, 
wenn es darum geht, mit starken (Partner-)Netzwerken innovativ zu sein und einen echten Beitrag 
für Umwelt und Gesellschaft zu leisten, sind die Vorteile augenfällig. Die Auseinandersetzung mit 
dem unternehmerischen Umfeld entwickelt sich zu einem Selbstverständnis, auch weil die Komple-
xität unserer Umwelt alleine kaum mehr erfolgreich zu bewältigen ist.

Die drei Jahre HHM Innovation Journey und Engagements haben bis heute in der Organisation 
nachweislich Wirkung entfaltet, was in den obigen Ausführungen zum Ausdruck kommt. Mit der 
Weiterentwicklung des neuen Planens und den sich abzeichnenden Konsequenzen für das HHM 
Kerngeschäft und die künftige Strategie und Strategiearbeit wird die Reise für alle Beteiligten noch 
anspruchsvoller. Gleichzeitig ist neben der Innen- gerade auch die erzielte Aussenwirkung dieser 
Arbeit für HHM von grossem Wert und wird sich langfristig auch als strategischer Mehrwert aus-
zahlen. Wir entwickeln unsere Wandelbarkeit, um das Vertraute vermehrt verlassen und das Neue 
gezielt nachhaltig gestalten zu können.

Vom Vertrauten bis über den Tellerrand 

Engagiert sein für den Einzelnen, die Organisation und das 
Netzwerk. Der Erfolg von heute setzt auf ein wandelbares 
Kollektiv, das die Umwelt von morgen gerne mitgestaltet. 

Engagement und Eco-System

Wolf Lotter: «Das Verhältnis von Vertrautheit  
zum Vertrauen ist ungefähr so wie das von der Inte-

grität zur Integration, der Anpassung also. Klingt 
ähnlich, führt aber in ganz andere Richtungen.  

Vertrautheit verwaltet unsere bisherigen Erfahrun-
gen, das, was wir kennen und worauf wir uns  

stützen. Vertrauen hantiert zu einem erheblichen 
Mass mit Neuem, Ungewissem und Über- 

raschungen. In einer komplexen Wissensgesellschaft  
werden wir genau damit immer öfter zu tun haben.» 

Vertrauen und Vertrautheit
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ETHZ-Studierende des 
Masterstudiums «Integra-

ted Building Systems»  
in der HHM Academy.  
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Waren Unternehmen früher beim Erarbeiten von Innovation in  
erster Linie auf die eigenen Fähigkeiten und Ressourcen ange-
wiesen, so kann heute fast jede Gelegenheit angepackt werden 
– dank Eco-Systems. Die Voraussetzung dafür sind kurze Entschei-
dungswege, Vertrauen in die Geschäftspartner und ein agiles 
Vertragswerk. Auch 2018 hat HHM sein Eco-System konsequent 
ausgebaut und erweitert, u. a. das Business Eco System (BES).
Die Idee eines BES ist grundsätzlich einfach. Unternehmen gehen 
Partnerschaften ein, um gemeinsam eine Leistung für den Kun-
den zu erbringen, die ein einzelnes der beteiligten Unternehmen 
alleine nicht erbringen kann. Eine solche Leistung, die sogenannte 
Value Proposition, kann ein neues Produkt, ein Service oder ein 
Geschäftsmodell sein. Dabei ist wichtig, zu verstehen, dass der 
Gesamtnutzen für den Kunden mehr sein sollte als die Summe der 
Einzelbeiträge der Unternehmen, ganz im Sinne von «1+1 = 3». 

Erste Meilensteine konkretisiert und lanciert
Ich erlebe HHM beim Aufbau des Eco-Systems als Branchen-Vorrei-
ter. Als externe Verwaltungsrätin bin ich unglaublich stolz auf das 
HHM Team und blicke mit Begeisterung auf die erzielten Leistun-
gen und gemachten Fortschritte im vergangenen Jahr. Viele paral-
lel laufende Aktivitäten führen zu einer intensiven Vernetzung von 

Partnern, Projekten und Prototypen. Beispielhaft ist auch die Zu-
sammenarbeit mit dem Innovationspark Zentralschweiz, mit Fach-
hochschulen (HSLU und FHNW) oder der ETH Zürich. Gerade im 
Kontext von Hochschulen bedient HHM damit das Knowledge Eco- 
System, das dem gezielten Austausch (Transfer von Forschungs- 
und Praxiswissen) zwischen den Partnern dient. Die strategisch  
gesetzten Schwerpunktthemen, wie z. B. BIM und Internet of 
Things, VR/AR oder Plattformtechnologie werden mit der dafür  
unabdingbaren «Extrameile» vom Team verfolgt und vorangetrie-
ben. Das ist auch mit Blick auf die noch junge HHM Innovation 
Journey doch bemerkenswert: So tritt nun bspw. mit der Ankün-
digung der BUILDing360-Plattform ein Innovator im Business Eco- 
System auf, der künftig als wegweisender Inkubator für ein neues 
Planen, neue Produkte und Services stehen kann.

Ich bin überzeugt, dass die Bündelung dieser Aktivitäten und die 
Zusammenarbeit in Eco-Systems künftig in einem schlagkräftigen  
und zukunftsgerichteten Offering und erfolgreicher Differenzie-
rung am Markt münden. Gerne unterstütze ich weiterhin die Po-
sitionierung von HHM als attraktiver Partner am Markt und stelle 
meine langjährigen Erfahrungen im internationalen Partnering 
(Corporates, KMUs, Start-ups) der Gebäudetechnik zur Verfügung.

Eco-Systems: 1+1 = 3 – HHM investiert in starke Netzwerke

Eco-Systems sind zukunftsweisend und schaffen Mehrwert für alle Beteiligten. Die 
Auseinandersetzung mit neuen Denkansätzen und Geschäftsmodellen verspricht viel 
Potenzial, gerade wenn es darum geht, mit Netzwerken nachhaltig innovativ zu sein.  

Noch nie hat sich unsere Realität so rasant verändert wie heute. 
Nebst der globalen Machtverschiebung hin zu einer multipola-
ren Welt sind vor allem neue Technologien die Haupttreiber. Wie 
fundamental dieser Wandel ist, brachte Prof. Dr. Joël Mesot (Prä-
sident ETH Zürich) zum Ausdruck, als er vom «digitalen Tsunami» 
sprach. Die digitale Transformation unterscheidet sich jedoch in 
einem wichtigen Punkt vom Naturereignis: Es handelt sich nicht 
um eine unkontrollierbare Naturgewalt, sondern um einen vom 
Menschen gemachten Wandel. Ein zwar gewaltiger Wandel, aber 
auch ein Wandel, der mitgestaltet werden kann. Diese Einsicht 
legt den Schluss nahe, dass es zunehmend eine neue Art von 
Mitarbeitenden braucht: den Digital Leader. Das sind Führungs- 
und Fachkräfte, die nebst einem erhöhten Technologieverständnis 
auch begeisterungsfähiger, inspirierender und experimentierfreu-
diger sind als ihre Vorgänger. Der Digital Leader versteht seine Rolle 
als Coach, der andere im Team befähigt und Kollaborationen über 
das eigene Team hinaus vorantreibt, als vorbildlicher Netzwerker. 

Unterschiedliche Erfahrungsebenen schaffen
Dass dieser Anspruch innerhalb der HHM Gruppe im Ansatz bereits 
verstanden wurde, hat die erfolgreiche Einführung der Yammer-
Kommunikationslösung bewiesen. Innert weniger Monate haben 

Digital Leadership: Dranbleiben, HHM geht den richtigen Weg

Veränderung als Konstante ist vertraut; im Fall der digitalen Transformation  
scheint dagegen die Komplexität oft ohnmächtig gross. Deshalb soll mit den richtigen 
Kompetenzen und Mitarbeitenden aktive Zukunftsgestaltung betrieben werden.

alle – vom Lernenden bis zum CEO Yammer für den unterneh-
mensweiten, standortübergreifenden Austausch genutzt. Digital 
Leaders sind zudem offener und flexibler gegenüber neuen Ar-
beitsmodellen, allzeit lernbereit und sie setzen sich für eine ver-
trauensvolle Feedback-Kultur ein. Auch in dieser Hinsicht ist HHM 
mit seiner Co-Working-Initiative ganz vorne mit dabei. Der Digital 
Leader lehnt sich methodisch am Positive-Leadership-Ansatz an, 
d. h., er setzt auf den Ausbau von Stärken, formuliert langfristige 
Visionen und fördert Begeisterung und Inspiration. Aus dieser Mo-
tivation heraus hat HHM 2018 erstmals mit dem bekannten posi-
tiven Ergebnis am Schweizer Arbeitgeber-Award mitgemacht. Ein 
weiteres Kernelement des Digital-Leadership-Ansatzes bedient 
die unternehmerische Grundhaltung. Die Schaffung eines tiefen 
Verständnisses von Kundennutzen durch Techniken wie Design 
Thinking und Prototyping gehört dazu. HHM hat hierfür die Design- 
Thinking-Spezialisten von Spark Labs für einen Workshop mit der 
HHM Innovation Community eingeladen, um die Innovationsfähig-
keit der Mitarbeitenden als Teil der Innovation Journey zu stärken. 
Ich bin überzeugt, dass wir einhergehend mit dem technologi-
schen auch einen Kulturwandel vorantreiben müssen. Deshalb 
mein Aufruf: Bleibt dran! Lasst euch nicht vom imaginären, digi-
talen Tsunami überrollen, sondern gestaltet weiterhin aktiv mit. 

«Den Wandel mit der Zeit gestalten erreichen  
wir nur, wenn möglichst viele Positionen im Unter- 
nehmen mit Digital Leaders besetzt sind. Damit 
bleiben wir zukunfts- und wettbewerbsfähig.»
Sunnie Groeneveld, Verwaltungsrätin HHM Gruppe

«Ich erlebe HHM beim Aufbau des  
Eco-Systems als Branchen-Vorreiter.»

Stephanie Züllig, Verwaltungsrätin HHM Gruppe
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Planungsunternehmen meistern fehlerfrei und zuverlässig Prob-
leme für Kunden. Auftraggeber vertrauen auf die Expertise und 
Erfahrung, Präzision und Sicherheit. Innovationsprozesse sind das 
pure Gegenteil: sie sind komplex, d.h. eigentlich nicht beherrschbar, 
und erfordern ein kreatives, spielerisches Herantasten mit Versuch 
und Irrtum – Expertise und Erfahrung sind dabei oftmals mehr hin-
derlich als nützlich. Kein Wunder, wird in dieser Branche Innovation 
regelmässig auf innovativen Technikeinsatz reduziert. Innovation ist 
aber gerade in der absehbaren Zukunft des Bauens weit mehr: Di-
gitalisierung und Vernetzung werden Planungsprozesse, die Rolle 
der Planer und ihrer Leistungen neu definieren und werden ihnen 
neue Geschäftsmodelle abverlangen. Viele Planungsunternehmen 
haben Angst vor dieser Entwicklung. Nicht so HHM. 
Mit der Innovation Journey hat sich HHM 2016 aufgemacht, die 
Kernkompetenzen durch ein Innovations-Repertoire zu erweitern, 
um neue Lösungen mit Mehrwert für Kunden zu entwickeln. Be-
merkenswert ist, dass diese Reise nicht bloss einen weiteren Pro-
zess im QHB darstellt, sondern der Komplexität und Unsicherheit 
Rechnung trägt, indem flexibles Lernen durch Experimentieren ge-
fördert und Raum für Selbstorganisation gewährt wird. Die Journey 
ist ergebnisoffener Teil der Organisationsentwicklung und verbin-
det sich sowohl mit der Kultur als auch der Strategie. Das schliesst 
ein systematisches Vorgehen keineswegs aus. Mit dem Ansatz 
des Prototypings wurde zunächst eine Infrastruktur für Innovation 
geschaffen: ein Kursmodul zur Vermittlung von Methodenkom-

Qualifikation bravourös gemeistert – das Rennen kann losgehen  

Drei Jahre HHM Innovation Journey haben nachweislich Wirkung entfaltet. Mit  
der Weiterentwicklung des neuen Planens und den sich abzeichnenden Konsequenzen 
für Kerngeschäft und Strategie wird die Reise für alle anspruchsvoller.

petenz, aber auch als Plattform zum Austausch von Ideen und 
zur Entwicklung von Innovationsprojekten. Im Rahmen des Kurses 
wurden der HHM Innovationsprozess entwickelt und die Opinion 
Leader Innovation ausgebildet. Mit der HHM Academy und dem 
Innovationspark Zentralschweiz besteht ein inspirierendes Umfeld 
auch zur Vernetzung. HHM investiert mit dem Innovationsprozent 
(Zeitbudget für selbstinitiierte Mitarbeiter-Projekte) und Veranstal-
tungen in den Aufbau der Innovation Community.
Nach drei Jahren ist es Zeit für ein Zwischenfazit: Viele Ideen sind  
gescheitert! Von 25 erfassten Ideen sind nur 4 durch die Schleuse 1 
gekommen. Und von den zur Verfügung stehenden Stunden wurden 
nur 50 % abgerufen. Das zeigt aber, dass der Prozess funktioniert: 
HHM Mitarbeitende entwickeln Ideen und Mut zu scheitern, sie er-
fahren Unterstützung und Wertschätzung für den Versuch und das 
gewonnene Wissen. Projekte, die durch die Schleuse gegangen 
sind, zeichnen sich durch ihre Qualität und/oder ihr Wertschöp-
fungspotenzial aus. Und in Mitarbeiterbefragungen erkennen 79 % 
Innovation als Kernwert der HHM an; das strahlt auch in den Markt 
aus und zieht Anfragen für Partnerschaften an. Es wird jetzt aber 
anspruchsvoller: Denn mit der Konkretisierung der Vision Planen 
4.0 und Digitalem Bauen sind die Bereitschaft und das Repertoire 
für Innovation auf die Weiterentwicklung des Kerngeschäfts gerich-
tet. Nun geht es um Veränderungen in Geschäftsmodell, Strategie 
und Kernprozessen. Hier entscheidet sich, ob die neu erworbene 
Fähigkeit zu scheitern den sicheren Weg in die Zukunft ebnet.

«HHM hat im Rennen um die Zukunft der Planungs-
branche die Qualifikation mit Bravour gemeistert.  
Es wird jetzt aber anspruchsvoller: Denn mit der Kon-
kretisierung des Planens 4.0 ist das Repertoire für  
Innovation nun auf das Kerngeschäft gerichtet.»
Prof. Dr. Claude Siegenthaler, Strategiebegleiter und ETHZ-Dozent


